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Werſeburger Kreis Blatt.
7 81878.

Dienstag den 5. November.

Bekanntmachungen.
Korbweiden- Verpachtung.

Die diesjährige KorbweidenNutzung, der Gemeinde Pretzſch gebörig, ſoll
Sonnabend den 9. November Nachmittags 2 Ahr,

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen verpachtet wenden. Die Gemeinde.

Korbweiden- Verkauf.
Rittergut Löpitz verkauft eirca 8 Morgen 1- u. 2 jährige Korbweiden

Donnerstag den 7. November, Vorm. 9 Ahr,
in meiſtbietender Auction parcellenweife.

Acrkon?Umzugshalber ſollen
am 8. November e. von Vormittags 9 Ahr ab,

Möbels und Hausgerathe des Dr. Honigmann allhier in deſſen Be
hauſung öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Lauchſtädt, den 31. October 1878.
A. Gutke, Auckionator.

Rohr-Werkauf.
Dienstag den 12. November d. J., Nachmittags I Uhr,
ſoll die diesjährige Rohrnutzung in dem der Gemeinde Rodden gehörigen
Teiche im Gaſthaufe zu Rodden unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden.

Rodden, den 30. October 1878.
Schubert, Gemeindevorſteher.

Endesunterzeichnete beabſichtigt ihrzzu Lennewitz belegenes Nach
bargut, beſtehend aus Wohnhaus, Hof, Stallung, Scheune nebſt Zubehör,
die dazu gehörigen Grundſtücke von ca. 7 Morgen Feld und Wieſe,
ſowie ſämmtliches Vieh, Wirthſchaftsgegenſtände, Möbel und Haus
geräthe zu verkaufen. Hierzu wird Termin auf

Donnerstag den 7. November Vormittags 10 Ahr,
anberaumt, wozu ich Kaufluſtige einlade. Nähere Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Wittwe Gottſchalg in Lennewitz.
Ein Privatgeldſchrank ſteht in Weißenfels wegen Anſchaffung eines

größeren billig zum Verkauf. Auskunft ertheilt
Anton Kern in Gera,

Eine junge neumilchende Kuh ſteht zu verkaufen in Pretzſch Nr. 1.
Ein leichter einſpänniger Wagen mit Kaſten iſt billig zu verkaufen

bei G Fliege, Vorwerk 7.Zwei größere Logis p. 1. Januar zu vermiethen. Zu erfragen
an der Geiſel Nr. 1.

Eine Stube mit Kammer iſt mit oder ohne Möbel an eine einzelne
Perſon zu vermiethen Vorwerk 18

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die
ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze Oelgrube Nr. I. eine

Lederhandlungetablirt habe.
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, nur mit allecbeſter Waare und

den billigſten Preiſen aufzuwarten und indem ich bitte, mein Unternehmen
gütigſt zu unterſtützen, zeichne hochachtungsvoll

Merſeburg, den 4. November 1878. Emil Gleye.

Diesem Buche verdanken schon vieles Tausend
Jn dem Buche über Dr. W hüte's ugenneiſ-

methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt c
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen S
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga 4
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und Hrn. G. Lots in Merſeburg.

wer uoA Sunreajeg euorpzuus erp

Augenleiden!

Möbel Spiegel- u. PolſterwaarenMagazin
von Ed. Otto früher A. Dreykluft

Preußerſtraße Nr. VS.),
empfiehlt reichhaltiges Lager selbstgefertigter Möbel in
allen MHolzarten zu billigſten und reellen Preiſen.

Hüüg SCER BI.Herren-Leiſten in Roth- und Weißbüche, mit und ohne Stoß-
kappen, Damen -Leiſten mit und ohne Kil, Knaben Mädchen-
u. Kinder-Leiſten verkauft zu Fabrikpreiſen die Lederhandlung von

Gebrüder WBecker, Unterbeiteſtr. 22.

P. P.
Hiermit erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dass

ich ein
Muster- Commissionslager

des Herrn

H. C. Wecddy-Pönicke, Halle a.
übernommen habe, und dass ich in den Stand gesetzt bin,

zu den kehr rigen rencher am hiesigen Platze hinlänglich bekannten Firma zu
verkaufen. Hochachtungsvoll

Anna Krampf, Unteraltenburg 60.
Merseburg, 31. October. Posamentirwaaren Handlung.

Soeben erſchien
TWaschen-Wabellen. Umrechnungen u. Berechnungen
mit Rückſicht auf alle alten u. neuen in Preußen u. Sachſen gangbaren
Maaße und Gewichte. Für Forſtbeamte, Hol,händler, Bauhandwerker,
Tiſchler, Stellmacher, Oekonomen, ſowie für jeden Hauswirth u. Geſchäfts
mann. Von G. A. Kops, Bautechniker u. Holzhändler. Nebſt einem
Vorwort des Herrn Reg. u. Baurath Steinbeck in Merſeburg. 316 S.
Preis geb. 2 M. 56 Pf. Merſeburg, im Selbſtverlage des
Verfaſſers.

Herr Reg. u. Baurath Steinbeck ſagt in ſeinem Vorworte: „Der
Verfaſſer hat eine Menge ſehr practiſcher u. brauchbarer Tabellen, nament
lich für Baubeamte, Bauhandwerker, Holzhändler 2c. verfaßt, die beſonders
in Gegenden, deren Bewohner ſich noch nicht vom Gebrauch der rhein-
ländiſchen u, ſächſiſchen Maaße losgemacht haben, angelegentlichſt empfohlen
werden können.“

Gegen Franco Einſendung des Betrages von 2 M. 50 Pf. franco
zu beziehen vom Verfaſſer Bautechniker und Holzhändler
G. A. Kops in Merſeburg.

Für Zuckerrüben auf Lieferung p. Campagne 1879/80
zahlen bis I. November einſchließlich M. 1,10 und von
da ab M. 1,20 p. 50 o. franco Fabrik, geben 30
Diffuſionsrückſtände retour und liefern p. Morgen 5 Ko.
Rübenſamen gratis.

Herr Commiſſionair Scheibe hier iſt von uns zu Ab-
ſchlüſſen unter vorſtehenden Bedingungen autoriſirt.

Zuckerfabrik Lützen

von v. erkel Co.x Für Magenſchwache
t zur beſſeren Berdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Kl. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg.

Penndorfs mechaniſches Kunſttheater.
Casino zu NMerseburg.

Dienstag den 5. November.
Auf vielſeitiges Verlangen, zum zweiten Male:

Schneewittchen und die ſieben Zwerge vom Anterberg, oder:
Die verfolgte Königstochter,

mit einem brillanten Schlußtableau.
Allen den uns beehrenden Theaterfreunden durch dieſes Märchen einen

unterhaltenden Abend verſprechend, ſehe ich einem zahreichen Beſuch hoff
nungsvoll entgegen. Achtungs voll

Wittwe Penndorf aus Leipzig.



Winter- Paletots
in den neuen Moskerrar und o u S en ſind in reichhaltiger Auswahl am Lager.

Winter- Paletots
in Diagonalt und Double elegant garnirt, von 15 Mark ab, empfiehlt

Merſeburg, im November 1878. F. SCh.Außer u ſein bekannten atmoepyhariſchen Gaeinvio n, Syſten. Langen Otto, ſao cent Wie

„Otto's neuen FIotfor““
von L, 2 A, G, 8 vnd mehr Pferdekraft,

in neuerdings verbeſſerter Conſtruction.
Durchaus zuverläſſiger gefahrloſer Betrieb. Kein H e izen. Keine beſondere Wartung. Keine Beläſtigung
durch ausſtrahlende Wärme. Ohne Vorbereitungen jederzeit betriebéfertig. Aufſtellung in allen Etagen

bewohnter Häuſer zufäſſig

Vollſtändig geräuſchloſer Gang.
Proſpecte und Zeugpo'ſſe gratis.

Gasmotoren- Fabrik Deutz in Deutz bei Cöln.
Droguerie.

Mannheim, 15. Juni 1878.
Wir beſcheinigen Jhnen mit Vergnügen daß wir mit den Leiſtungen der uns gelieferten zwei 4-pferdigen Gasmotoren welche

wir zum Betriebe eines Mabl- und Stampfwerks für Gewürze verwenden, in jeder Hinſicht ſehr zufriede ſind. Dieſelben erſetzen
vollkommen die von uns früher verwendete Dampffkraft und ſind für jedes kleinere gewerhliche Unternehmen ihrer einfachen Bedienung
und der geringen Betriebskoſten wegen der Dampfkraft vorzuziehen. Wir können die Otto'ſchen Gasmotoren wilche bei uns nunmehr
ſeit 9 Monaten in Betrieb ſind, Jedermann empfehlen. Hochachtend Gebr. Lenel.

Aufzug. Cöln, 14. Juni 1878.
Den uns im vorigen Jahre gelieferten 2pf. „Otto's neuen Gasmotor“ benutzen wir zum Treiben eines Aufzuges für Baum-

woll Ballen im Gewicht von 4 6 Centner und ſind wir mit deſſen Leiſtungsfähigkeit und Zweckmäßigkeit vollkommen zufrieden was
wir Jhnen auf Wunſch hiermit gern beſcheinigen.

Was die Ausführung der Arbeit ſelbſt betrifft, iſt dieſelbe ſo exact und ſchön, wie fie eine andere Fabrik aus
zuführen kaum im Stande ſein dürfte. Mit aller Atung! Cöleiſche Baumwoll Spinnetei und Weberei

L. Juna. H Künzel

Für Schuhmacher.
Stiefeleiſen: tinfache und Doppeleiſen in nur ſtarker Waare,

Abſatzſtifte und Hanfgarne verkauft billigſt
die Lederhandlung von

Gebhräder Becken,
U itebreiteſtr 22.

Weltausstellung Paris 1878.
Die internationale Jury

verlieh die

Goldene FIoedatlle(däo höchste n smetehnung)
ein

Liebig Company's Pleisch- Extract
aus

Fray- BRentos.
wenn die Eliquette einesNur echt jeden Toptes nebenstehen-
den Namenszug in blauer

Farbe trägt.

Zu haben bei Lerren: Apoth. Curtze, Hofapoth. Th.
Schnabel, Gustav Ribe, E. Wolf. C. L. Zim-mermann und Hermann Rabe in NMerseburg,
Apoth. C. Richter in Dürrenberg und Apoth. de
mann J. D. Riüener in Querfurt

Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein Merſeburg.
Die Vereins Mitglieder werden darauf ergebenſt aufmerkſam gemacht,

daß der vom Verein angekaufte Eckert'ſche vierſchagrige Schäl- und Saat-
pflug nächſten

Mittwoch den G. d. M.
vor Eröffnung der Verſammlung meiſtbietend verkauft werden wird.

Der Vorſtand.
Schönian

Mittwoch d. 6. d. M., Ab. 87, Uhr.
TagesOrdnung Verſchi dene wichtige, ſchleunigſt zu erledi-
gende Gegenyſtände. Der Vorſtand.

Tüchtige Tiſchtergeſellen finden Arbeit bei
H Scholz, Breiteſtraße 19.

Wegen Werſetzung der Herrſchaft ſucht eine Köchin Mitte Nov. mber
eine Stelle; Näheres Marienſtraße 1.

Ein anſtanbiges Madchen oder Frau wird für Nachmittags als
Aufwartung ſofort geſucht Entenplan Nr. 8.

Ein nicht zu junges zuverlaſſiges Mädchen am liebſten vom Lande,
wird zu Neujahr geſucht Näheres Halleſche Straße Nr. 15.

1060 M.
Belohnung demjenigen, der mir die Perſonen welche mir am 31. Oc-
tober d. J. meine Hol-flöße an der Saale bei Dürrenberg abgeſchnitten,
ſo nachweiſt, daß ich dieſelben gerichtlich belangen kann.

F. Markus in Dürrenberg.
Ehrenerklärung.

Die gegen Herrn Ortsrichter Müller hier öffentlich ausgeſprochene
Beleidigung nehme ich hiermit zurück.

Schkeitbar den 31. October 1878.
Franz Schimichen.

Für Schuhmacher.
Unſer Lager in rheiniſchem Sohlleder, ſowie hannöver-

ſches Brandſohlleder, Voldivia, Hemlock, gehämmertes
rheiniſches Waſchleder iſt vollſtändig aſſortirt und v kauft zu den
billigſten Preiſen die Lederhandlung von

Gebrüder Becker,
Unterbreiteſtraße Nr. 22.

Allgemeiner Turn-Verein.
Mittwoch den 6. freies Bier aus der Stafkaſſe der Sänger.
Sonntag den 10. Abends 8 Uhr Geſellſchafts Abend im

Thüringer Hof; zugleich Verlooſung des Gewinnes aus der Albert Lotterie.

Gesang VereinDienstag 5 Uhr Singeſtunde, Freitag 7 Uhr U bung in der Kaiſer
Wilhelms Halle, Sonnabend 7 Uhr Concert im Tivoli.

Rirchlicher Verein der Altenburg.
Freitag den 8. November, Abends 8 Uhr, in der Kaiſer Wilhelmshalle.

Tages-Ordnung:
1) Geſchäftliches.
2) Kirchliches Leben in der Gemeinde.
3) Sonntagsſchule.

4) Volksbibliothek. Der Vorſtand.
Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg

Vom 28. October bis 3 November 1878.
Eheſchließungen: der Trompeter im Thüring. Huſ. Reg. Nr. 12, A. H. F.

C. Bock und M. F. E. L. Zahn, Markt 35. der Sattler C. G. Weiſe und F. W.
Brauhausſtr. 7.; der Kutſcher F. G. Richter und A. A. Zſchintzſch, Stufen

traße 2.
Geboren: dem Schneidermeiſter J. F. Piep ein S., Breiteſtr. 11.; dem Schuh

macher E. E. Gladigau ein S., Breiteſtr. 3.; dem Diätar der Provinzial Verwaltung
R E. Gieſecke eine T., Weinberg 3.; dem Reſtaurateur F. C. Saller ein S., kleine
Ritterſtraße 17.

Geſtorben: des Handarb. Göhle S., todtgeb., Chauſſeehaus Leunga; des Torf-
fabrikanten Beyer S., Friedrich Wilhelm Theodor, 5 Monate, Krämpfe, Bahnhofsſtraße
3.; ein außerehel. S., 15 Tage, Krämpfe; des Lohgerbers Koch Tochter todtgeb., kl.
Sirtiſtr. 1.; die Ehefrau des Hausmanns Holwe, Dorothee geb. Nagel, 67 Jahre 11
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Monate Bruſtkrankheit, Weißenfelſer Str. 2.; des Fabrikarb. Kunth S., Heinrich
Richard, 6 Monate, Luftröhrenkatarrh, Neumarkt 26. ein außerehel. S., todtgeboren
des Schloſſermſtrs. Gärtner S., todtgeb., Neumarkt 42. ein außerehel. S., 7 Monate,
Magen und Darmeatarrh.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Komm Getauft: Karl Theodor, S. des Königl. Regier. Aſſeſſors Wittmaack;

Auguſt Hugo, S. des Geſchirrführers Elsner. Getrauet: der Trompeter der
3. Escad. Königl. Thüring. Huſaren Regiments Nr. 12. Bock mit Frau Luiſe geb. Zahn.

Stadt Getauft: Martha Johanna, T. des Stadt Muſik Directors Krumb-
holz Pauline Minna T. des Buchbinders Richter Hermann Franz S des Handarb.
Richter Friedrich Wilhelm Karl, S. des Buchbinders M. Keßler; Friedrich Hermann,
S. des Maurers Klee; Johannes, S. des Lederfabrikanten Wiegand. Beerdigt:
ch r die todtgeb. T. des Lohgerbers Koch ein todtgeb. unehel. S. den 4. eine
unehel. T.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.
Herr Paßor Heinfken.

Neumarkt. Getauft: Pauline Friederike, T. des Handarb. Klee auf dem
Werder Emilie Bertba T. des Handarb. Steinbrück. Beerdigt: den 2. Nov.
der jüngſte S. des Maſchinenmſtrs. Kunth hier; der jüngſte S. des Schloſſermſtrs.
Gärtner (todtgeb.) ein außerehel. Sohn.

Altenbura. Getauft: die T. des Kaufmanns Löes; die Tochter des Oeko-
nomen Peuſchel; die Tochter des Dachdeckers Bretſchneider.

Der Markipreis der Feiken in der Woche vom 27. October bis 2.
w mher 87* war pro Stück 6 dis 9

Dudchſehnitte- May eproſe pro Monat October 1878.
r

Weizen pro 100 Klgr. 19 02 Schweinefl. pr. Klgr. 1 20
Roggen e 14 70 Schöpſenfl. 1 15Gerſte 1860 Kalbfleiſch 105Hafer 15 65 Butter 2 63Erbſen 2050 Eier pro Schock 4 07Linſen 20 Heu pro 100 Klgr. 7 50Bohnen e 21 Langſtroh do. 3 75Kartoffeln e 4 58 Krummſtroh do. 2 75Rindfleiſch pro Klgr.
u. zwar v. d. Keule. 120
Bauchfleiſch pr. do. 1 15

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 2. November 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo 173 192 Mk bei.
Roggen 1000 Kilo 145 47 Mk., abfallende Sorten billiger.
Gerſte 1000 Kilo feinſte Sorien feſt, geringe Sorten Preiſe ſehr watt.
Hafer 1000 Kilo 138--145 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen 8 11 Mk. p. 50 Kilo. Bohnen 9 9

Mk. p. 50 Kilo., Victoria- Erbſen bis 200 Mk. p. 1000 Kilo.

Lokales.
Zu der am 4. ſtattgehabten Stadtverordneten Erſatzwahl der III.

Abtheilung waren 98 ſtimmberechtigte Bürger ſerſchienen. Es haben
Stimmen erhalten Kunſt- und Handelsgärtner Voigt 90, Bauunter-
nehmer Guſtav Pfeiffer 4, Bauunternehmer Heinrich Pfeiffer 3 und Ver-
bands Jnſpector Beyer 1 Stimme. Herr Voigt iſt demnach bis ult.
1883 gewählt.

Fur die hierſelbſt wohnenden Mitglieder des „deutſchen Ver
eins zum Schutze der Vogelwelt“ hat vielleicht die Mittheilung
einiges Jntereſſe, daß die nächſte Verſammlung am Mittwoch den
6. November d. J. im Reſtaurant „zum Reichskanzler“ zu Halle ſtatt
findet und ſchon um 7 Uhr Abends beginnt, ſo daß alſo zur Rückfahrt
der um 9 Uhr Abends von Halle abgehende Zug benutzt werden kann,
zumal das gedachte Reſtaurant in der Leipziger Stiaße, alſo vom Bahn-
hofe nicht weit entfernt liegt. Herr Pfarrer Thienemann aus Zangen-
berg wird in dieſer Verſammlung den Vortrag über „unſere Würzer“
halten, den er neulich hier zu halten leider behindert war. Vorausſichtlich
werden auch wieder einige hübſche Köfigvögel zur Verſteigerung gelangen.

Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt-Aectien-Ge-
ſellſchaft. Dieſer Geſellſchaft wurde Seitens des Kaiſerlichen General
Poſtamts in Berlin die Befugniß ertheilt, die Bezeichnung „Kaiſerlich
Deutſche Poſt“ zu führen

Unter den vielen Hausmitteln, welche gegen Katarrh und Lungen
verſchleimung empfohlen werden verdient vor Allem die vom Apotheker
Karl Engelhardt in Frankfurt a. M. dargeſtellte Jsländiſch Moos Paſta
angeführt zu werden. Dieſelbe wirkt beruhigend auf den läſtigen Huſten-
reiz und vermindert den ſchleimigen Auswurf, ohne bei längerem Ge
brauche, wie ſo manche andere Mittel, einen nachthiligen Einfluß auf
den Magen ausüben. Die Moos Paſta iſt in den Apotheken zu haben.

Eiſenbahnfahrten vom 15. October ab
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:4 e g. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)

10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 58 M. Mittags (IV. Kl.), 5 U. 6 M. Nachm.
(I. III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnullz. I. u. II. Kl.), 8 U. 56 M. Abds. (Schllz
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6U. 8 M. Mrgs. (1 V. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., L--III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 23 M. Nachm. (IV. Kl.), 9 U. 23 M. Abds.
(IV. Kl.) (geht nur bis Weißenfels), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz. I. u. II. Kl.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U 16 M. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 5 U.
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs, 10 U. 12 M. Vorm., U. 55 M. Nchm,
6 U. Ab. und 9 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.Cl., 56 z M V L- 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. 1.--4. Cl., 5 U.
15 M. Nm. 1., 3. Cl., 8 U. 47 M. Ab. Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab.
1. 4. Cl.Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz.
I. -—3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 1 U. 30 M. Nm. I. --4. Cl., 5 U. 45 M. Nm.
1,-4. Cl., 8 U. 45 M, Ab. I.--4. Cl., 10 U. 45 M. Schnellz. 1.-2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 42* Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;

II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin)
in Mücheln 1** früh.

Mücheln 5** Nm., in Merſeburg 8*9 Nm.
von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3** Nm., in Lauchſtädt 432 Nchm.,
aus Lauchſtädt 5** früh, in Merſeburg 6** Vm.

Schwurgericht zu Raumburg.
Freitag den 1. November 1878.

Einzige Sache.
Die unverehel. Charlotte Lorenz aus Merſeburg war einer wiſſentlich falſchen

Anſchuldigung und des wiſſentlichen Meineids in zwei Fällen angeklagt. Sie iſt 38
Jahre alt und ſchon einmal beſtraft. Dieſelbe hatte am I. April 1875 bei der Polizei
behörde in Merſeburg den Cigarrenmacher Theodor Donnersberg eines Diebſtahls wegen
angezeigt, indem er ihr 200 Thaler geſtohlen habe. Sie gab damals an daß ſie dieſe
Summe ſich hätte von der Sparkaſſe in Berlin ſchicken laſſen es wäre ihr Erſpartes
aus ihrer dortigen Dienſtzeit geweſen. Außerdem hätte ſie ſchon vor 14 Tagen 50 Thlr.
von dort bekommen welche ſie dem Donnersberg, ihrem damaligen Bräutigam, gegeben
hatte, um Wirthſchaftsgegenſtände zu kaufen derſelbe habe ſich aber einen Anzug gekauft.
Die vorerwähnten 200 Thlr. habe ſie am 27. März durch einen Poſtboten erhalten,
welcher das Geld auf den Tiſch gezählt dann ſei ſie, dieſe Summen da liegen laſſend,
in die Küche gegangen, um ihrer Mutter auf deren Geheiß eine Taſſe Thee zu kochen
und als ſie nach einer Viertelſtunde wieder hereingekommen, habe ihr achtjähriges Mädchen
geſagt, Donnersberg ſei dageweſen, habe das Geld vom Tiſch genommen und ſei wieder
fortgegangen. Die alte Mutter habe geſchlafen und der c. Donnersberg ſich dann nicht
mehr blicken laſſen. Dieſe Ausſage beſchwor ſie am 16. October 1877, und bei ihrer
nochmaligen Vernehmung am 27. November deſſelben Jahres nahm ſie ihre gleichlautenden
Ausſage auf den geleiſteten Eid. Jhr uneheliches Kind, die achtjährige Emilie, hatte
auch im erſten Verhör bezeugt, daß der Cigarrenmacher das Geld genommen habe.
Daraufhin war Donnersberg in Unterſuchungshaft genommen worden aber dann frei
geſprochen. Jn ihren neuerlichen Vernehmungen ſagt ſie nun das erſte Mal aus 120
Thaler von Berlin bekommen zu haben und das zweite Mal bekannte ſie ſich nur zu
100 Thalern. Heute erzählt ſie nun folgendermaßen Sie habe von 1870 bis Anfang
1875 in Berlin gedient und dort 80 Thlr auf der Sparkaſſe angelegt, welche ſie ſich
dann habe nach Merſeburg ſchicken laſſen; hier habe ſie die 100 Thlr. voll gemacht
und beim Vorſchußverein angelegt. Einige Zeit danach hätte ſie aus der Halle'ſchen
Sparkaſſe 40 Thlr., früher dort angelegtes Geld, geholt, die 100 Thlr. aus dem Merſe
burger Vorſchußverein dazu gethan und die an 200 Thlr. fehlende Summe habe ſie
ſelbſt noch gehabt, indem ſie den Lohn eines halben Jahres und das Koſtgeld an ſich
behalten habe, welches ihr die Herrſchaft gezahlt, als ſie ins Bad gereiſt ſei. Als ſie
nun das ganze Geld auf den Tiſch gezählt, ſei Donnersberg während ihrer momentanen
Abweſenheit gekommen und habe es geſtohlen. Die ſowohl in der Höhe der Geldſumme
als auch in der Empfangsweiſe ſich widerſprechenden Angaben ergänzte Angeklagte noch
dadurch daß ſie ſowohl in der Vorunterſuchung als auch anfänglich heute ihr Alter
auf 27 Jahre angab und erſt auf erneutes Vorhalten die richtige Zahl von 38 Jahren
zugeſtand. Schließlich erwähnt ſie noch, daß ihre Mutter ſie zum Heirathen habe zwingen
wollen und ſie den Donnersberg durch Frau Vogel, wo er gewohnt, kennen gelernt habe.

Durch ein kurzes Verhör der Angeklagten ſeitens der Staatsanwaltſchaft ſtellt ſich
übrigens als faſt ſicher heraus daß anläßlich einer zweiten projectirten Heirath dieſelbe
ihr Geburtsjahr in ihrem Taufzeugniß auf 10 Jahre zurück umänderte.

Zur Verleſung gelangen die Angabe der Kaiſerlichen Poſt in Merſeburg, daß
weder am 27. März noch zu anderer Zeit eine Geldſendung an Ch. Lorenz gekommen
ſei und die Erklärung des Curatoriums der Berliner Sparkaſſe, daß dieſelbe kein Geld
bei ihnen angelegt gehabt habe. Es wird nun zur Zeugenvernehmung geſchritten und
bekundet als ſolcher der Vorſchußvereins Director Bichtler aus Merſeburg daß die
Ch. Lorenz am 4. Juni 1874 69 Thlr., am 11. Juni 41 Thlr. eingezahlt habe einmal
6 Thlr. geholt, aber bald wieder dieſelben zurückgebracht und dann endlich auf zwei
Male am 19. und 22. März 1878 die ganze Summe von 110 Thalern geholt
habe. Die Mutter der Angeklagten erzählt, daß dieſelbe blos Geld vom Vorſchuß-
verein nach Hauſe gebracht habe, hier ſei ſchon Donnersberg geweſen in deſſen An
weſenheit ſie das Geld gezählt und ihm dann eingehändigt habe, damit er einkaufen
ſolle zum neuen Hausſtand. Als ihre Tochter von einer gerichtlichen Vernehmung zurück
gekehrt ſei, habe ſie geſagt: Jetzt habe ich aber das Gericht belogen, denn wer lügt,
kommt durch, wer die Wahrheit ſagt, kommt nicht durch. Louiſe Lorenz, die
Nichte der Angeklagten erklärt, das letztere ſchon Ende Mai 1874 von Berlin nach
Merſeburg gekommen ſei und Geld mitbrachte, weches ſie anlegte. Sie beſtätigt auch,
daß dieſelbe dem Donnersberg Geld zum Einkaufen gegeben habe, beſtreitet aber, daß
derſelbe dann noch geſtohlen habe. Die Tochter der Angekl, Emilie Lorenz, giebt
zu, bei der erſten Vernehmung auf Geheiß ihrer Mutter gelogen zu haben: dieſelbe habe
Geld gebracht und dem D. gegeben, um einzukaufen da hätte ihre Mutter und auch
ſie ein neues Kleid bekommen. Der ſchon zweimal beſtrafte Cigarrenmacher Theodor
Donnersberg erzählt folgendermaßen Seine Quartierfrau Vogel habe ihm die Charlotte
Lorenz als gute Heirathspartie zu gewieſen und nach ein paar Beſuchen hätte ihm dieſelbe
Geld gegeben wovon er zwei Kleider, zwei Ringe und für ſich einen Trauanzug kaufte
außerdem gab er davon 10 Thlr. der Frau Vogel für die Heirathsvermittelung An
fänglich behauptete er feſt, es ſeien 50 Thlr. geweſen und dieſelben vollſtändig aufge
gangen je näher er aber an den abzulegenden Eid kommt, giebt er zu, es könnte mehr
geweſen ſein. Er behauptet entſchieden, bei ſeinem dann erfolgten heimlichen Fortgange
von Merſeburg kein Geld mitgenommen zu haben.

Staatsanwalt Lanz zertheilt die Anklage in zwei Theile: 1. die Angekl, hat den
Donnersberg eines Diebſtahls von 200 Thlr. bezichtigt, und 2. ſie hat wiſſentlich einen
falſchen Eid geſchworen und denſelben nochmals bekräftigt. Sie habe viel gelogen undſo auch heute, doch glaube er, daß Donnersberg mehr als 50 Thlr. erhalten habe,

allerdings nicht 200 Thlr. Vom moraliſchen Standpunkte aus ſei derſelbe für ſeine
Handlungsweiſe nicht zu loben. Die Angekl. habe ihn damals durch ihre Anzeige bei
der Polizei für ſein ſchofles Gebahren beſtrafen wollen, doch ſträflich ſei es ihrerſeits,
daß ſie dann vor Gericht eine Geſchichte erfand von 200 Thlrn. Poſtboten, Theekochen
u. ſ. w. Die alte Mutter und die anderen Zeugen halte er für glaubwürdig. Seine
Anſicht geht dahin, daß verſchmähte Liebe der Beweggrund von der Angekl. Handeln

eweſen iſt.8 Wer Verrheidiger Ref. Götze führt aus, daß die Anzeige wegen Diebſtahl doch

wohl nicht eine wiſſentlich falſche Anſchuldigung geweſen ſei, ſondern ſich der Wahrheit
ſehr nähere, da Donnersberg ja eine Unterſchlagung gegen die Angekl. begangen habe
und bittet, von dieſer Anklage ſie freizuſprechen. Wegen des zweifachen Meineids erſucht
er die Geſchworenen zu prüfen inwieweit ſie denſelben geleiſtet habe.

Nach einem längeren Reſumé des Vorſitzenden ziehen ſich die Geſchwornen zurück
und verkünden nach kurzer Berathung die Angeklagte iſt nichtſchuldig der wiſſentlich
falſchen Anſchuldigung, dagegen ſchuldig des wiſſentlichen Meineids in zwei Fällen.
Die königl. Staatsanwaltſchaft beantragt 2 Jahre Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und
Unfähigkeit, je wieder als Zeuge dienen zu können der Gerichtshof erkennt auf 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus und das Uebrige conform dem Antrage des Staatsanwalts.

Aus der Provinz and ümgegend.
Bitterfeld, den 30. October. Des Abflußwaſſers wegen führt

unſere Stadt ſeit zehn Jahren einen Proceß gegen die Zuckerfabriken
Brehna und Roitzſch, der jetzt endlich zu Gunſten der genannten Fabriken
entſchieden iſt. Jnzwiſchen haben aber auch die Fabriken weder Mühe noch
Koſten geſcheut, um die unreinen und gefährlichen Wäſſer gründlich zu be
ſeitigen, was ihnen denn auch gelungen zu ſein ſcheint; denn das Waſſer
hat ſeine trübe, weißzraue Farbe und den penetranten Geruch verloren.
Uebrigens hat das Abflußwaſſer in letzter Zeit auch keinerlei nachtheiligen
Einfluß auf die Fiſchjucht ausgeübt, während ſonſt die Fiſche ſehr bald
nach Eröffnung der Siedecampagne ſterben. Die Zuckerfabrik Brehna hat
ſogar Karpfen und Goldfiſche in die Abflußwäſſer geſetzt, um zu beweiſen,



daß letztere auf den Organismus der Fiſche nicht nachtheilig einwirken.
Bemerkt ſei noch, daß jede der beiden Fabriken ihr eigenes Reinigungs

verfahren hat. JEiſenach. (Zum Brande von Lengsfeld) Bei dem großen
Brandunglück, von dem das Rhönſtädtchen Lengsfeld ſo ſchwer betroffen
worden iſt, ſind 67 Wohnhäuſer mit Nebengebäuden und 7 einzeln
ſtehende Wirthſchaftsgebäude abgebrannt, an öffentlichen Gebäuden be-
finden ſich darunter: das Amtshaus, das Rathhaus, ein Schulhaus, die
Kleinkinder-Bewahranſtalt, das Poſtgebäude; die Synagoge und ein
zweites Schulhaus ſind ſchwer beſchädigt. Die Zahl der obdachloſen
Familien beträgt über 100; ſie ſind den Unbillen der ſtrengen Witterung
preisgegeben und zum großen Theil auf die Hilfe von Menſchenfreunden
angewieſen. Dem Hilfscomité ſind Seitens Jhrer Mofeſtät der Kaiſerin
und der Großherzogl. Herrſchaften anſehnliche Spenden ſige deren

oſt.
Halle. Die aus der hieſigen königl. Straf- Anſtalt am 31. v. M.

Abends entwichenen 3 Ve'brecher: Schloſſer Meyer aus Berlin, Carl
Bollmann aus Fembra und Carl Stmwon Moſchelewsky aus Polniſch-
Bronn ſind am 2. d. M. bei Morl durch Gensdarmen ergriffen und der
königl Straf- Anſtalt wieder eingeliefert. Sie hatten in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag hier verſchiedene Einbrüche verübt und verſuchtt.

Weißenfels, den 31. October. Gutem Vernehmen nach iſt der
Zudrang zur hieſigen Präparandenanſtalt ſeit einiger Zeit wieder im
merklichen Zunehmen. Die gleiche Beobachtung iſt in anderen Anſtalten
gemacht worden. Vor einigen Tagen wurde ein Einwohner aus Mark
werben welcher erſt am Abend von hier aus den Heimweg angetreten
hatte, unterwegs von zwei Strolchen angefallen und ſeines Wochen-
verdienſtes beraubt.

Aus dem Saalkreiſe. Die letzten Früchte des Feldes werden
nun heimgebracht. Die Zuckerrüben ſind ausgehoben und geben zur
Zuckerfabrik; ihr Ertrag iſt im Allgemeinen ein günſtiger, wenn auch
nicht in der Menge, ſo doch in der Maſſe, denn die Rüben ſind zucker-
haltig und recht rein von Wurzeln und Faſern. Auch die Krautköpfe
ſind trotz der anhaltenden Trockenheit doch rund und voll geworden.
Jn Folge der eingetretenen feuchten Witterung, welche die Felder durch-
tränkt hat, gehen die Saaten gut auf und das junge Erün erquickt das
Auge, wo vor kurzer Zeit noch die leere Fläche zu ſchauen war.

Die Gaſtwirthe unſerer Provinz mögen ſich vor einem Schwindler
hüten der ſich für den Beauftragten eines reichen Herrn (des Grafen
v. W.) ausgiebt, für den er in der betreffenden Stadt, wo er gerade
abgeſtiegen iſt, Geſchäfte zu machen habe, eine große Zeche macht, anfangs
bezahlt und dann mit dem Reſt derſelben und noch einigen anderen
Sachen, wie z. B. Billardbällen 2c., durchbrennt. Jn Eieleben hat er
zuletzt ſeine Gaunerei getrieben.

Permiſchtes
Da jetzt ſo viel von dem electriſchen Lichte die Rede iſt, mag es

von Jntereſſe ſein zu erfahren daß auf der engliſchen Flotte (und wohl
auch auf derjenigen anderer Länder) die Electricität außer zur Beleuchtung
auch zu artilleriſtiſchen Zwecken benutzt wird nämlich zum gleichzeitigen
Abfeuern mehrerer Geſchütze und zur Abgabe vollſtändiger Breitſeiten, die
beſonders darum wichtig ſind, weil durch deutſche Verſuche ſich herausge
ſtellt hat, daß Panzer, die Einzelſchüſſen gut widerſtanden, eine Breitſeite
nicht auezuhalten vermochten. Die hierzu getroffene Anordnung beſteht
darin daß entſprechende Leitungen von den Geſchützen nach einem auf
dem Deck befindlichen Panzerthurm führen und dort zur Verfügung eines
Offiziers ſtehen der bei freier Umſchau und unbeirrt von dem mit dem
Laden verbundenen Geräuſch ſeine Befehle zu zweckmäßiger Richtung der
Geſchütze geben und dieſe in einem ihm günſtig ſcheinenden Augenblicke ent
weder ſämmtlich oder theilweiſe durch bloßes Niederdrücken eines Hebels ab
feuern kann. Für die jüngeren Seeoffiziere iſt die vielfache Verwendung
der Electricität auf der Flotte Anlaß zu einer erheblicheren Erſchwerung
der von ihnen abzulegenden Prüfungen geworden.

Reinigung ſchimmlicher Fäſſer. Schimmliche und unreine Fäſſer
werden nach neueren Erfahrungen am beſten auf folgende Weiſe gereinigt
Man ſpült ſie tüchtig mit Waſſer worin etwas Soda aufgelöſt iſt, aus
und füllt ſie dann mit Waſſer, welches mit Salzſäure leicht geſäuert iſt,
und läßt dieſes zwei Tage lang darin ſtehen, worauf ſie nochmals mit
reinem Waſſer nachgeſpült werden.

Poſen, 30. October. (Abgelehntes Gnadengeſuch.) Der ſtellver
tretende verantwortliche Redacteur der Oſtdeutſchen Zeitung J. Wiener wurde
wegen Beleidigung des Kronprinzen in einem unmittelbar nach der Hin
richtung Hödels veröffentlichten Artikel vom hieſigen Kreisgericht zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen dies Erkenntniß meldete der An-
geklagte die Appellation an, reichte gleichzeitig auch ein Gnadengeſuch an
den Kronprinzen ein. Daſſelbe iſt abgelehnt und der Angeklagte auf den
Jnſtanzenzug verwieſen worden. Nächſtens kommt dieſe Anklageſache vor
dem Criminalſenat des hieſigen Appellationsgerichts in zweiter Jnſtanz zur
Verhandlung.

Leipzig, 28. October. Unter den neu inſcribirten Studirenden
unſerer Univerſität befindet ſich auch Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog
von Baden, Friedrich Wilhelm.

Metz, 29. October. (Ankunft der Wölfe.) Die läſtigen Gäſte, von
denen unſer Bezirk jeden Winter heimgeſucht wird, nämlich die Wölfe,
zeigen ſich in dieſem Jahr außerordentlich früh. Bei dem franzöſiſchen
Grenzorte Batilly wurde bereits ein Rudel von 10 Stück aufgeſpürt, von
denen 2 erlegt wurden auch bei Diedenhofen wupde dieſer Tage ein Wolf
geſchoſſen. Jn dem lothringiſchen Wald von Grigy ſind Wölfe geſehen
worden, welche ihre Streifereien bis wenige Kilometer vor der hieſigen
Stadt ausdehnten. Trotzdem, daß ſeit Uebergang an die deutſche Ver-
waltung durchſchnittlich jedes Jahr ungefähr 50 Wölfe erlegt wurden,
iſt deren Zahl immer noch größer, als im Jntereſſe der Landwirthſchaft
der Jagd und der öffentlichen Sicherheit liegt. (Karlsr. Ztg.)

Witten, 25. October. (Fiſchfrevel) Heute Morgen zwiſchen 8
und 9 Uhr verrieth eine dumpfe Detonation mehreren in der Nähe wohnenden
Leuten, daß in der Ruhr wlt Lynvamit g fiſcht wurde. Die beiden
Fiſchftevler hatten ihren Standpunkt hinter der Gasanſtalt am ehemaligen
alten Lagerhauſe erwählt und heimſten die auf ſolche gewiſſensloſe
Weiſe getödteten Fiſche ein, als ſie durch das Herannahen mehrerer Per
ſonen in ihrem ſchändlichen Geſchäft geſtört wurden und die Fiucht er
griffen. Zum Glück liefen ſie zwei Polizeibeamten in die Hände, welche
die beiden Männer nach Feſtſtellung der That feſtnahmen und in Sicher-
heit brachten.

(3000 Mark Belohnung.)
berg a. W. und Berlin iſt einem Reiſenden eine ſchwarzlederne Umhänge-
taſche mit dem Jnhalt von 29900 Rubel in 100 Robelſcheinen abgeſchnitten
und geſtohlen worden. Auf die Herbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes iſt
von dem Betroffenen eine Bekohnung von 3000 Mark ausgeſetzt worden.

(Electriſches Licht zur Hafenbeleuchtung Jn Hamburg iſt die
Frage in Erwagung gezogen worden den Hafen mit electriſchem Lichte zu
beleuchten wie in London und Liverpool ſchon zum Theil, und auch in
Bremen geſchieht. Es würde dadurch gewiß manches Unglück vermieden
und könnte auch an den Quais, wo manchmal die ganze Nacht verladen
wird, beſſer gearbeitet werden.

Eine eigenthümliche Scene erregte, wie die Gerichtszeitung verichtk.
am Donnerstag früh die Aufmerkſamkeit der Paſſanten in der Leipzigerſtr.
in Verlin. Eine junge Dame am Arme eines Offiziers ſchritt, eine unge
wöhnlich lange Schleppe nach ſich ziehend, dahin. Jn der Nähe der
Mauerſtraße, gerade als ſie mit ihrem Begleiter in eifrigſter Unterhaltung
begriffen war, wurde die Dame plötzlich durch ein Hinderniß wie feſtgebannt
und konnte nicht weiter. Ein Mann, der eine Partie alter Kleider auf
dem Arme trug, hatte auf die Schleppe getreten und warf ſich, ehe Jemand
wußte, was die Sache bedeuten ſolle, auf die Erde, umklammerte die zier
lichen Fuße der Dame und mante ſich eifrigſt an der Schleppe zu thun,
während er rief: „Entſchuldigen Sie, Sie brennen!“ Der Offizier führte
jetzt ſeine Begleiterin in einen Flur, und die unter etheiligung einiger
Frauen vorgenommene Unterſuchung ergab, daß die Unterkleider bereits
ſtark angeſengt waren. Jn den vielen Falten der Schleppe wurde ein
Cigarrenſtummel gefunden der von der Dame mit der Schleppe fort
geſchleift worden war. Der aufmerkſame Kleiderhändler hatte ſib, ohne
Dank abzuwarten, entfernt.

Stockholm. Eine angebliche Königstochter. Vor dem hieſigen
Rathhausgericht kam kürzlich eine nicht geringes Aufſehen erregende Sache
zur Verhandlung, nämlich eine Klage von Fräulein Helga de la Brache,
angeblich eine Tochter Guſtavs V. Adolf gegen König Oscar und den
Fiscus, betreffend die Auszahlung einer der lägerin 1861 von der Regie
rung zuerkannten, aber ſeit 1870 eingezogenen Apanage. Der Anwalt der
Klägerin, Literat Blomgqpiſt, überreichte ein Schriftſtück, in welchem er das
Gericht darum erſuchte, zu verfügen daß König Oscar und der Fiscus
bei Strafe der Execution die dem Fräulein de la Vrache zukommende,
aber einbehaltene Apanage in Summa 27,081 Kronen 88 Oere auszu-
zahlen hätten. Der Vertreter der Verklagten, Stadtfical Gilljam, beſtritt
entſchieden die Forderung, da zufolge Urtheils des Oberſtattha!teramtes
vollkommen bewieſen ſei, daß Frl. de la Vrache nicht das ſei, wofür ſie
ſich ausgebe, und daß ihr richtiger Name Aurora Florentina Magnuſſon
ſei. Um dieſe Be auptung widerlegen zu können beantragte nun der
Anwalt der Klägerin, daß das Gericht die Verklagte anhalten möge in
einer künftigen Gerichtsſißung folgende Actenſtücke zur Stelle zu ſchaffen
einen Brief von Guſtav IV. Adolf an Carl XIV. Johann, der ſich unter
den hinterlaſſenen Papieren Oscars I. befinde, ferner zwei Berichte auf
Grund deren de la Wrache die Apanage zuerkannt wurde, nämlich einen
Bericht von dem Reichskanzler v. Koch aus dem Jahre 1860 (auf aus
drücklichen Befehl Carl XV. erſtattet, in Folge deſſen de la Brache von
1861 an jährlich 1200 Kr. erhielt) und einen Bericht der Reichstags Ab
geordneten Uhr und Mankell, erſtattet 1868 dem damaligen Miniſter des
Aeußern, Graf C. Wachtmeiſter, in Folge deſſen die Apanage ſofort auf
2400 Kronen erhöht wurde. (Von König Oscas II. wurde aber gleich
nach ſeinem Regierungsantritt die Auszahlung der Apanage inhibirt.) Das
Gericht erachtete indeſſen nach kurzer Berathung, dieſem Geſuche nicht zu
ſtimmen zu können, gab über die Klage ſelbſt kein Urtheil ab, ſondern be
raumte einen neuen Termin nach 14 Tagen an, damit Klägerin Gelegen
heit erhalte, ſich fernerweit in der Sache zu äußern.

Breslau, 31. October. Einen trüben Beleg für die mehr und
mehr überhand nehmende Verrohung und Verwilderung der Jugend bietet
der amtliche Bericht über das Breslauer Elementarſchulweſen. Der Schul
inſpector für die evangeliſchen Schulen conſtatirt, daß in dem Betragen
und der Aufführung der Kinder in und außerhalb der Schule ſich leider
kein Fortſchritt zum Beſſeren, ſondern unter den für die Jugend ſo un
günſtigen Zeitſtrömungen ein Rückſchritt bemerklich gemacht habe. Dem im
Allgemeinen unbeſtreitbaren Fortſchritt im Wiſſen entſpricht der Fortſchritt
in der ſittlichen und religiöſen Bildung der Schule nicht. Selbſt dem
beſten Willen und regſten Eifer der Lehrer iſt es im Allgemeinen nicht
möglich geworden den üblichen Einwirkungen einer vernachläſſigten und
ſchlechten häuslichen Erziehung erfolgreich entgegenzutreten.

Aus Stolp wird berichtet: Am Montag Abend gegen 8 Uhr wurde
von der Straße aus in das ſüdweſtliche Eckzimmer des Altſtädter Pfarr
hauſes geſchoſſen und zwar gerade in dem Augenblick, als Herr Superin
tendent Kloß ſich von dieſem Zimmer in das Nebenzimmer begeben wollte,
ſo daß man annehmen muß der Schuß habe ihm gegolten. Glücklicher
weiſe hat die Kugel, welche in der Größe einer Rehpoſte nachher im
Zimmer gefunden wurde und. wahrſcheinlich von einem Revolver herrührt,
weiter keinen Schaden angerichtet, als daß eine Scheibe zertrümmert und
die Einfaſſung der dem Fenſter gegenüberliegenden Thür, von deren oberem
Theil die Kugel abgeprallt iſt, ein wenig beſchädigt iſt. Leider fehlt bis
jetzt jeder Anhalt zur Aufklärung dieſes Vorfalles.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Pierzu eine Beilage.

Auf der Eiſenbahnfahrt zwiſchen Lands
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Beilage zum 133. Stück des Merleburger RKreishblatts 1878.

Die Ehefrau des hingerichteten Mörders Langlotz aus Vogelsberg
iſt neueſter Zeit von Jchtershauſen aus wieder in Unterſuchungshaft nach
Weimar abgeführt worden weil in Folge ihrer Außerungen gegen eine
Mitgefangene der Verdacht aufgekommen iſt, daß ſie bei dem Morde in
der Jünger'ſchen Mühle doch perſönlich betheiligt geweſen iſt. Es waren
drei Perſonen in der Nacht beim Feuerſchein geſehen worden. Die dritte
Perſon iſt wahrſcheinlich die Langlotz'ſche Ehefrau geweſen.

Rettung aus Seegefahr. Das vor einigen Tagen in Hamburg
angekommene Dampfſchiff „Cimbria“, Capitain Badenhauſen, hat die ganze
Beſatzung eines auf See in ſinkendem Zuſtande angetroffenen amerikaniſchen

Schooners die „Julig Mary“ von Bangor, Capitain Turner da-
ſelbſt gelandet, welche am 13. October an Bord aufgenommen wurden.
Die „Cimbria“ traf den Schooner während eines Sturmes aus NNW.
und hoher See und wurde durch die Nothſignale deſſelben veranlaßt, auf
ihn zuzuſteuern; der Schooner hatte ſein Boot verloren und wurde daher
von der „Cimbria“ ein Boot ausgeſetzt, in welchem ſich der erſte Offizier,

Der L. Weyer, und vier WMatroſen freiwillig der Aufgabe unteczogen,
die Schiffbrüchigen, trotz eigener Lebensgefahr zu retten. Die Aufgabe war
bei dem hohen Seegange keine leichte und erſt nach 23/,ſtündiger Anſtrengung
gelang es den braven Rettern, die glücklich geborgene Beſatzung des
Schooners an Bord der „Cimbria“ zu bringen, wo dieſelbe freundliche Auf
nahme, Kleidung und Verpflegung bis zu ihrer Ankunft in Hamburg fand.
Mit dem heute abgegangenen Dampfſchiff „Suevia“ iſt die gerettete Be
ſatzung nach NewYork in ihre Heimath zurückgekehrt.

Politiſche Kundſchau.
Der Kaiſer und die Kaiſerin haben mit dem beiderſeitigen Gefolge

am 31. Vormitags 11 Uhr Baden Baden verlaſſen und ſich über Heidel-
berg und Darmſtadt nach Koblenz begeben, wo beide gemeinſchaftlich bis
gegen den 10. November zu bleiben gedenken.

Der Kronprinz nahm am 30. im Neuen Palais zu Potsdam den
Vortrag des Geheimen Cabinetsraths v. Wilmowski und am 31. eben-
daſelbſt den Vortrag des Kriegsminiſters und des Chefs des Militaircabi-
nets, Generalmajors v. Albedyll, entgegen. WMiit dem Kronprinzen
werden ſich in dieſen Tagen auch die Prinzen Karl und Friedrich Karl von
Preußen und der Prinz Auguſt von Württemberg zur Denkmals Ent-
hüllung in Brieg und zur Theilnahme an den Hofjagden bei Ohlau nach
Schleſien begeben. Ebenſo wird Prinz Albrecht von Preußen, welcher
mit ſeiner Familie gegenwärtig noch auf Schloß Kamenz weilt, ſich am
Freitag und Sonnabend an dieſen Hofjagden betheiligen und aus dieſem
Anlaß am Donnerstag Abend von Kamenz in Breslau eintreffen.

Die auf Grund des Socialiſtengeſetzes berufene Reichsbe
ſchwerde-Commiſſion hielt am 31. unter dem Vorſitz des Miniſters
des Jnnern, Grafen zu Eulenburg, ihre erſte Sitzung ab und berieth nach
ihrer Conſtituirung ihre Geſchäftsordnung. Letztere wurde am 1. vom
Bundesrath beſtätigt. Der „Reichsanzeiger“ macht die Auflöſung der
nachbenannten Vereine bekannt: des Berliner Arbeiter Sängerbundes, zu
welchem zur Zeit die Geſangvereine Brüderlichkeit, Liberté, Liederhain,
Vorwärts, Teutonia nnd Karthauſer Geſangverein gehören ſowie des Fach
vereins der Berliner Knopfarbeiter und Berufsgenoſſen des Vereins der
Vorrichter und Stepper Berlins des Allgemeinen Reepſchläger- und Seiler-
Vereins zu Altong, des Vereins „ſocialdemokratiſche Volkspartei“ in Colditz,
ſowie des Vereins „ſocialdemokratiſche Partei“, der örtlichen Mitgliedſchaft
der Gewerkſchaft der Schneider des örtlichen Vereins des Bundes der
Tiſchler und verwandter Berufsgenoſſen der örtlichen Mitgliedſchaft der
Gewerkſchaft der Schuhmacher und der verwandten Gewerbe des Ortsver-
eins des Allgemeinen Buchdruckerverbandes zu Darmſtadt, des Arbeiter
Unterrichtsvereins in Bremen, des ſocialdemokratiſchen Wahlvereins für den
8. hannoverſchen Wahlkreis zu Hannover, des Arbeiter Wahlcomités zu
Ottenſen des ſocialdemokratiſchen Wahlvereins zu Frankfurt a. M., des
ſocialdemokratiſchen Wahlvereins zu Wiesbaden ſowie des allgemeinen
deutſchen Schneidervereins des ſocialdemokratiſchen Arbeitervereins der
Gewerkſchaft der Ho!zarbeiter, der Metallarbeiter Gewerksgenoſſenſchaft und
des Zweigvereins der Schuhmacher Genoſſenſchaft ſämmtlich zu Gießen.

Außerdem iſt eine Reihe nicht periodiſcher Druckſchriften in Berlin und
Braunſchweig verboten worden darunter mehrere Flugſchriften von Laſſalle
und Bracke. Ferner: „Die Zukunft der Socialdemokratie“ von J. Dietzgen
und „Socialdemokratiſche Abhandlungen Die unhaltbaren Grundlagen des
Repräſentativſyſtems“ beide zu Köln erſchienen. Schließlich ſind noch von
periodiſchen Druckſchriften unterſagt: Die Nr. 1. der zu Frankfurt a. M.
erſchienenen Wochenſchrift „Die Hoffnung“, ſowie das fernere Erſcheinen des
Blattes und die Nummern 130. und 131. des Hamburg- Altonger Volks-
blattes und ebenſo das weitere Erſcheinen dieſer Zeitſchrift. Die Nr. 253
der zu Barmen Elberfeld erſcheinenden „Bergiſchen Volksſtimme“ iſt ver-
boten und ebenſo das fernere Erſcheinen dieſer periodiſchen Druckſchrift
unterſagt worden. Die in Berlin am 1. herausgekommene Probenummer
der „BVerliner Nachrichten“ iſt ſofort nach Erſcheinen wegen des Einleitungs-
Artikes „Was wir wollen“ confiscirt worden.

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes hat die Landes- Polizeibehörde
in Leipzig den in dem Verlage der Genoſſenſchaftsbuchdruckerei daſelbſt
erſchienenen „Jlluſtrirten Ka'ender für das arbeitende Volk“ für 1879 und
an Wert „Der arme Conrad“ polizeilich in Beſchlag genommen und
verboten.

Der heſſiſche Landtag iſt auf den 20. einberufen,

Ausland.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat am 31. die Wahlen der

Delegirten vorgenommen. Das ungariſche Unterhaus wählte am 31.
zunächſt den Adreßausſchuß und verhandelte ſodann über das königliche
Reſcript, welches zur Vornahme der Wahlen für die Delegationen auf.
fordert. Die äußerſte Linke beantragte die Verſchiebung der Wahlen bis
nach der Adreßdebatte.
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Die künftige Majorität des franzöſiſchen Senats iſt nach den Er
gebniſſen der am 27. v. M. ſtattgehabten Delegirtenwahlen mit Sicherheit
als eine republikaniſche zu bezeichnen. Jn den Kreiſen der Linken rechnet
man nach den Neuwahlen für den Senat auf etwa 155 republikaniſche
Senatoren gegenüber 144 der Rechten angehörigen Senatoren.

Der am 30. in London abgehaltene Cabinetsrath hat ein Ulti-
matum an den Emir von Afghaniſtan beſchloſſen. Daſſelbe verlangt volle
Abbitte, Empfang der britiſchen Miſſion ſowie die Erfüllung anderer Be
dingungen. Man iſt in Simla nicht der Anſicht, daß der Emir das Ulti-
matum annehmen werde, doch glaubt man, daß derſelbe zunächſt eine Ver
mittelung verſuchen werde. Der Vicekönig ſoll mit der Abſendung eines
weiteren Schreibens an den Emir nicht einverſtanden ſein. Gladſtone
hielt in Rhyl eine Rede, in welcher er die Ereigniſſe im Orient von der
Zeit der türkiſchen Grauſamkeiten gegen die Bulgaren an beſprach, um da-
durch die Nachſicht der liberalen Partei zu beweiſen, welche davon abgeſehen
hätte, in kritiſchen Zeiten, oder dann, wann die Hoffnungen durch die von
der Regierung eingenommene Haltung getäuſcht ſeien, Angriffe gegen die
Regierung zu richten. Gladſtone verglich das gegenwärtige Verhältniß
zwiſchen England und Afghaniſtan mit dem Verhältniß zwiſchen Frankreich
und Deutſchland im Jahre 1870 bei dem Zwiſchenfall mit Benedetti. Er
ſchilderte hierbei die conſervative Politik, die eine miſteriöſe Politik und eine
Politik der Prahlerei ſei und Verwirrungen in den auswärtigen Angelegen
heiten hervorrufe. Der Redner ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß der
bevorſtehende Krieg eine Vermehrung der Steuern, eine Verletzung der Con
ſtitution und eine Lähmung des Handels herbeiführen würde. Die amt-
liche „London Gacette“ veröffentlicht den zwiſchen dem Secretair des Aus
wärtigen, Lord Salisbury, und dem engliſchen Botſchafter in Paris, Lord
Lyons wegen Ernennung einer engliſch franzöſiſchen Commiſſion für die
Daüra Anleihe ergangenen Schriftwechſel. Aus demſelben ergiebt ſich, daß
Lord Salisbury dem bezüglichen Vorſchlage zuſtimmte, dabei aber ausdrück-
lich hervorhob, daß die engliſche Regierung durchaus keine Verpflichtung
übernehme, unter irgend welchen Umſtänden Zinſen oder einen Beitrag zum
Tilgungsfonds zu bezahlen. Die Ernennung der Commiſſion bezwecke ledig
lich, den BondsJnhabern eine Sicherheit dafür zu gewähren, daß ein Com-
miſſär nicht ohne vorherige Zuſtimmung der engliſchen Regierung abgeſetzt
werden könne.

Die zwiſchen Jtalien und Oeſterreich angeknüpften Vorverhandlungen
wegen eines öſterreichiſch italieniſchen Handelsvertrages ſind in Wien zu
einem glücklichen Abſchluß gelangt. Die endgültigen Verhandlungen ſollen
beginnen, ſobald das Protocoll der Vorverhandlungen von den betheiligten
Regierungen unterſchriftlich vollzogen worden iſt.

Die rumäniſchen Miniſter Bratiano und Cogalniceano haben ſich
am 1. nach Siliſtria begeben, um der Eröffnung der Arbeiten der Grenz
regulirungs-Commiſſion beizuwohnen.

Die Pforte hat die von dem Fürſten Dondukoff Korſakoff in Phi
lippopel gehaltene Anſprache zur Information an alle ihre Vertreter im
Auslande geſandt mit dem Hinweiſe auf die hierdurch herbeigeführte Be
einträchtigung des Berliner Vertrages. Die in Rumelien wohnenden Bul-
garen haben der in Philippopel tagenden Commiſſion eine Petition behufs
Vereinigung Rumeliens mit Bulgarien überreicht. Der Ferman des
Sultans mit der Genehmigung der von Mukhtar Paſcha mit den Kretenſern
abgeſchloſſenen Convention iſt nach Kreta abgegangen. Kaißerli Paſcha
iſt geſtorben. Wie verlautet, wird der Sultan den Rebellen Achmed
Paſcha begnadigen. Die oſtrumeliſche Commiſſion hat am 30. unter
dem Vorſitze des deutſchen Commiſſars ihre erſte vorbereitende Sitzung ge
halten. Jn Burgos ſind neu angekommene ruſſiſche Truppen ausge-
ſchifft worden, die zwiſchen Adrianopel und Luleburgas concentrirte ruſſiſche
Truppenmacht ſoll eine ſehr bedeutende ſein. Die aus der Gefangenſchaft
zurückkehrenden Nizams, deren Dienſtzeit noch nicht vollendet iſt, werden
neu equipirt und dem in Koſſowo concentrirten türkiſchen Armeecorps zu
getheilt. Jn Macedonien ſind neue Abtheilungen Aufſtändiſcher einge
troffen. Jn dem Diſtricte von Vitolia iſt es zu einem leichten Zuſammen-
ſtoß zwiſchen bulgariſchen und türkiſchen gekommen. Der griechiſche Ge
ſandte in Konſtantinopel, Conduriotis, iſt davon verſtändigt worden daß
die engliſche Regierung in einer Note, betreffend die Ausführung des Ber-
liner Vertrages, die Vermittelung in der Angelegenheit Griechenlands em
pfehlen werde. Die Verhandlung wegen einer mit Oeſterreich abzu
ſchließenden Convention werden auf Wunſch des Grafen Andraſſy in Kon-
ſtantinopel direct zwiſchen Savfet Paſcha und der öſterreichiſchen Botſchaft
geführt. Wie aus diplomatiſchen Kreiſen verlautet, hat die Pforte jetzt die
früheren hauptſächlichen Einwendungen fallen laſſen. Nur die Formulirung
des die Occupationsdaues feſtſtellenden Paragraphen mache Schwierigkeiten

Khereddin Paſcha beabſichtigt, der Finanzcommiſſion einen Entwurf für
die Zuſammenlegung der türkiſchen Staatsſchulden zu unterbreiten. Die
Pforte hat den engliſchen Botſchafter Layard davon verſtändigt, daß ſie die
Zehnten abſchaffen einen Gouverneur ernennen und andere Reformen in
einer Provinz einführen werde. Die vollſtändige Durchführung der Re-
formen ſolle ſtattfinden, ſobald die Finanzen es geſtatteten.

Die vom Könige von Griechenland zur Bildung eines Cabinets
beauftragten früheren Miniſter Trikupis und Zaimis haben ſich eine zwei-
tägige Friſt ausgebeten. Deligeorgis, welcher von Athen abweſend iſt, hat
das ihm telegraphiſch angebotene Portefeuille des Auswärtigen abgelehnt.

Eine fünfprocentige Anleihe Egyptens in Betrage von 8500000,
Pfd. St. wird in den nächſten Tagen vow Hauſe Rothſchild ausgegeben.
Frankreich und England haben die Ernennung von Specialcommiſſaren zur
Verwaltung des verpfändeten Bodenbeſitzes garantirt. Die Staatskaſſe
in Kairo macht die Zahlung des fälligen Coupons der Geſammtſchuld be-
kannt

AB. Vom deutſchen Handelstage.
Am 30. und 31. October d. J. iſt in Berlin der achte deutſche

Handelstag abgehalten worden. Die deutſchen Handelstage haben ſich
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ſeit ſie in's Leben gerufen ſind, im Allgemeinen eines nicht geringen,
aber leider ſehr wenig verdienten Anſehens erfreut. Die Träger von in
der Handelswelt hochgeachteten Namen haben ſich bei ihnen zuſammn-
gefunden, auf ihren Tagesordnungen ſtanden ſtets Angelegenheiten die
für die geſammte Volkswirthſchaft von der tiefgreifendſten Bedeutung
waren, und wenn man hinterher einen prüfenden Blick auf den Gang
der Verhandlungen warf, dann konnte man ſich kaum der Meinung
erwehren, daß alle dieſe commerciellen Größen am Ende doch nur getagt
haben dürften, um wieder einmal beiſammen geweſen zu ſein und
um wieder einmal ſich gezankt zu haben. Einen weiteren Zweck haben
die Debatten der deutſchen Handelstage meiſtentheils wirklich nicht gehabt.
Werfen wir unſer Auge nur einmal auf dieſen ſoeben verfloſſenen achten
deutſchen Handelstag! Da ſteht auf der Tagesordnung: Errichtung eines
volks wirthſchaftlichen Senates, ferner Reform der kaufmänniſchen Zah
lungsweiſe, endlich das Tabaksmonopol. Fürwahr; eine wichtigere Tages
ordnung, wie dieſe, läßt ſich zur Zeit für eine derartige Verſammlung
kaum denken! Und was iſt nun das Reſultat der zweitägigen Dis
cuſſionen Paxrturiunt montes naseetur ridiculus mus!

Der Antrag, welcher in Betreff der Errichtung eines volkswirth
ſchaftlichen Senats dem Handelstage vorlag, lautete: „Der Handelstag
wolle unter entſprechender Motivirung an das Präſidium des Reichs-
kanzleramts das Geſuch richten, einen volks wirthſchaftlichen Senat nach
Annalogie des franzöſiſchen „CGonseil supérieur du commerce, de
industrie et de Pagriculture““ ins Leben rufen und bei Feſtſtellung
über die Zuſammenſetzung dieſes Collegiums und der demſelben zufallen-
den Aufgaben dem Ausſchuß des Handelstages eine Mitwirkung zu ge
währen.“ Dieſer Antrag war bereits in einer Commiſſion vorberathen,
die ihre Anſichten darüber in vier Reſolutionen niedergelegt hatte, aus
welchen hervorging, daß ſie mit der Bildung des volkswirthſchaftlichen
Senats zwar im Allgemeinen einverſtanden, indeſſen von ihm nur dann
eine gedeihliche Wirkſamkeit erwarteten, „wenn die ſtaatlichen Behördeu
ſeine Exiſtenz anerkennen und ſeine Arbeiten unterſtützen“ würden. Keines
wegs wollte die Commiſſion indeſſen, daß der Senat eine eigentliche
offizielle Reichsbehörde ſein ſollte. So weit der Gedanke inzwiſchen in
der Preſſe beſprochen worden iſt, theilten ſich die Meinungen folgender-
maßen Die Einen verwerfen den Senat gänzlich als vom Uebel oder
mindeſtens als überflüſſig; die zweite Richtung wollte den Senat zulaſſen, aber
nur als eine freie Vereinigung ohne Zuſammenhang mit den Staats oder
Reichsbehörden die Dritten dachten ſich den Senat als eine aus den betheiligten
Ständen durch freie Wahl hervorgegangene Corporation, die jedoch ſtaatlich
anerkannt ſein ſollte; die vierte Richtung endlich verlangte den Senat als
Reichsbehörde, zuſammengeſetzt aus unmittelbaren Reichsbeamten und aus
Vertretern des Handels, der Induſtrie und der Landwirthſchaft. Aehnlich
theilten ſich die Meinungen im Handelstage, wo ſich die Discuſſian jedoch
eigentlich zu einem principiellen Streite zwiſchen den Anhängern des Frei
handels und denen der Schutzzölle zuſpitzte. Die Schutzzöllner trugen da
bei ſchließlich den Sieg davon, der Antrag wurde angenommen und der
Ausſchuß des Handelstags wird ſich demgemäß mit dem Reichskanzleramte
in Verbindung zu ſetzen haben. Auf dieſe Weiſe iſt allerdings das Zu-
ſtandekommen des volkswirthſchaftlichen Senats noch ganz und gar nicht
geſichert, aber ziemlich ſicher iſt, daß die Freihändler, voran die Vertreter
der Seeſtädte Königsberg, Elbing Memel, Danzig, Lübeck, Roſtock und
Stettin, aus dem Handelstag in Folge des gefaßten Beſchluſſes austreten
werden. Geſchieht dies dann iſt der Handelstag überhaupt ſo gut wie
geſprengt. Nach dem was wir eingangs geſagt haben, dürfen wir hier
über dieſe Eventualität kein beſonderes Bedauern äußern, indeſſen auf die
Gefahr hin, inconſequent zu erſcheinen, bemerken wir, daß wir dennoch die
Sprengung des deutſchen Handelstages beklagen würden, und zwar des-
wegen weil an Stelle des einen Handelstages dann ſicher mehrere, ein
freihändleriſcher ein ſchutzzöllneriſcher und vielleicht noch ein in der Mitte
zwiſchen beiden ſtehender dritter treten würden.

Was den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung des Handelstages:
„Reform der kaufmänniſchen Zahlungsweiſe“ betrifft, ſo iſt mit Bezug auf
denſelben ein Beſchluß gefaßt worden den wir von vorn herein für völlig
werthlos halten. Der Handelstag fordert nämlich ſeine Mitglieder auf, in
den einzelnen Städten Vereine von Handeltreibenden zu bilden, welche ſich
gegenſeitig verpflichten, im Kleinverkehr nur gegen baare Zahlung und im
Engros Geſchäfte nur gegen dreimonatliche Accepte zu verkaufen, wenn
vom Käufer nicht Baarzahlung beliebt wird. Sollten ſich wirklich ſolche
Vereine bilden ſo fürchten wir ſehr daß die Mitglieder derſelben ſich ſehr
bald nicht mehr an die eingegangene Verpflichtung binden werden denn ſo
wünſchenswerth es iſt, daß die Baarzahlung immer mehr zur Regel werde.
ſo falſch iſt es zu glauben daß dies einſeitig von den Verkäufern allein
bewirkt werden könne. Verkäufer die im Detailverkehr unbedingt allen
Credit verweigern, werden einfach ſchließlich nicht mit denen concurriren
können die neben ihnen Credit gewähren, und ob im Engros-Geſchäfte
das Ziel von drei Monaten das richtige iſt, hängt immer ganz von der
Art des Geſchäftes ab. So ſchematiſch durch allgemeine Normen läßt ſich
die Creditfrage für die kaufmanniſche Praxis nicht löſen und wer ſich ſtarr
an derartige Normen bindet, hat ſchließlich davon weiter nichts, als un-
berechenbaren Schaden. Auf's Gewiſſen befragt, werden auch ſelbſt die-
jenigen, die auf dem Handelstage den obigen Beſchluß mit gefaßt haben,
zugeſtehen, daß es nicht möglich iſt, unter allen Umſtänden daran feſt zu
halten, und wenn dem ſo iſt, dann iſt der ganze Beſchluß unſres Er
achtens werthlos.

Nicht glücklicher war der Handelstag in ſeiner Behandlung der Frage
des Tabaksmonopols. Wenn er gegen die Einführung des Letztern pro-
teſtirt, ſo ſind wir damit allerdings ſachlich ganz einverſtanden, allein wir
fürchten der Proteſt kommt post festum, denn allem Anſcheine nach iſt
auch die Regierung bereits von dem Gedanken an das Monopol zurückge-
kommen und denkt nur noch einen möglichſt practiſchen Modus für eine
erhöhte Beſteuerung. Dies geht aus den jüngſten Verhandlungen und
officiöſen Publikationen hervor. Deswegen können wir auch angeſichts
dieſes Proteſtes nur der Aeußerung des Präſidenten Delbrück zuſtimmen,
die dahin ging, daß ein Rückblick auf die gefaßten Beſchlüſſe des diesjähri
gen deutſchen Handelstages kein erfreuliches Bild gewähren kann.

Ebbe und Flut.
Novelle von F. Meiſter.

Fortſetzung.)

„Das iſt etwas anders ſagte Jordie. „Nunde dir gehören hat g e on mein
„Fange mir eine kleine weiße Möwe, aber lebendig. iſchönen Geſchöpfchen.“ ß g. gebe die

erwiderte Jordie ſcherzend.
„VDu haſt eine ſpitze Zunge, Zigeuner- Jordie!“ entgegnete Jdankenlos und bei s gegre Je
Aber noch ehe das heiße Blut, welches in Jordies Wangen ſtieg

und aus ſeinen Augen funkelte, ſich noch anderweit kundgeben konnte,
hatte Lucian ſeinen Arm über des Freundes Schultern gelegt und blickte
nun Jlſe mit luſtiger Herausforderung in den Augen. Dieſe aber ver
ſchüttete in dunkelrother Verlegenheit den Korb mit den Löffeln, die ſich
klirrend auf dem Tiſche ausbreiteten.

„Die Löffel ſind ärgerlich darüber, daß ſie nicht mit Jordies Kopf
Bekanntſchaft machen konnten,“ ſagte ſie mit jenem Apriltagslächeln,
hinter dem die Thränen lauern dann aber lief ſie herzu und legte ihre
Hand mit bittendem Emporblick auf Jordies Arm. Dieſer ab. ſchü.ette
beide ſanft von ſich, wandte ſich um und magtte ſich an ſeiner Flinte
zu ſchaffen.

„Willſt du mir die Möwe nicht mitbringen, Jordie?“ fragte Jlſemit leiſer, bebender Stimme. 2 an ſragte z
„Möwen laſſen ſich ſchwer fangen ſagte Lucian. Da unten am

Strande giebt es jetzt blos Sandpfeifer, und davon werden wohl auch
nicht viel für dich abfallen. Laß ſie nur erſt gebraten und zwiſchen Jordies
weißen Zähnen ſein.“

„Früher, als ich noch einen geſunden Appetit hatte erzählte die
Wittwe in klagendem Tone „gab es nichts ſchöneres für mich, als ge
bratene Sandpfeifer. Der ſelige Kapitän hat mir manches Gericht davon
nach Hauſe gebracht. Aber wenn du heute Nacht wieder hier ſein
willſt Lucian, dann mußt du dich beeilen,“ ſetzte ſie eifrig hinzu, denn
neben ihren eingebildeten Krankheiten beſchäftigte ihr Stiefſohn alle Ge
danken ihres Herzens.

„Jch bin bereit, Mutter lautete die Antwort.
„Und ich ſchieße Jhnen einige Dutzend Sandpfeifer; ſelbſtverſtändlich

aber müſſen Sie ſie heute Abend braten und mich zu Gaſte bitten
ſagte Jordie und guckte ſie ſchelmiſch und fragend an.

„Ja, ja, geh nur!“ entgegnete die Wittwe froh, ihn auf irgend
eine Weiſe los zu werden und ſo ein Zuſammenſein Jlſes in Lucians
Abweſenheit zu hintertreiben.

„Komm' mit hinunter, daß wir ſie abſegeln ſehen bat Jordie ver
ſöhnungsvoll, und noch ehe Frau Hammer ihren Einſpruch erheben
konnte, hatte Jlſe ihren Mantel umgethan und hüpfte den Männern
vorans den Hügel hinab. Dann wartete ſie, bis Jordie ſie erreicht
hatte, dem Doctor aber erſchien ſie in allen ihren Bewegungen einem
der zahlreichen kleinen Strandvögel ſo ähnlich, daß er ſich gar nicht ge
wundert hätte wenn ſie plötzlich emporgeflattert wäre, um ſich an
Jordies Flintenlauf davontragen zu laſſen

Drittes Kapitel.
Jordie verſpürte nicht die geringſte Luſt. Lucian und den Doctor

im Boote zu begleiten, obgleich ſich am Horizonte die untrüglichen An
zeichen eines Sturmes zeigten. Die Seefahrt war ſein Lebensberuf und
daher kümmerte er ſich nicht um das Waſſer, wenn er am Lande ſein
konnte. Er und Lucian waren vier Jahre lang Schiffsgenoſſen geweſen,
ihre erſte Begegnung hatte auf hoher See ſtattgefunden und ſofort den
Grund zu einer innigen, dauernden Freundſchaft gelegt. Jetzt hatte ihn
Lucian zum erſtenmal in ſein elterliches Haus geführt, hier fand er Jlſe,
deren Bekanntſchaft ihm zu einer ſo angenehmen wurde, daß er dieſelbe
nach Möglichkeit zu genießen ſuchte. Und auch aus dieſem Grunde ließ
er Lucian mit dem Doctor allein ſegeln.

„Kommſt du heute Abend wieder zurück, Lucian?“ fragte Jlſe und
tauchte die Spitze ihres kleinen Schuhs in eine gierig herbeieilende Woge.

„Ja, Jlſe, ich bin zur Nacht wieder hier antwortete der Gefragte.
„Du haſt ein gut Stück Arbeit vor dir,“ ſagte Jordie indem er

mit ſeinem Freunde das Boot, die „Möwe“, ins Waſſer ſchob und flott
machte. „Es ſind acht Meilen hin und zurück! Und draußen ſteht eine
ſteife Briſe, ſieh nur, wie ſchwarz das Waſſer dort iſt. Laß dich nur
nicht

„Schon gut, mein Junge, ſchon gut.“
Lucian pflegte die „Möwe“ ſtets hier an dieſer Stelle auf den Strande

zu ziehen, weil es ihm dann Vergnügen machte, beim Ablaufen die hier
beſonders ungeſtüme Brandung gleichſam zu überliſten. Schon lange
ſaß der Doctor in dem ungeduldig tanzenden Boot, Lucian aber ſtand
noch immer hinter demſelben im Waſſer; er hatte es mit ſeinen kräftigen
Händen am Stern gepackt, er hielt es flott und bändigte es, als wäre
es ein ſtörriſches Pferd. Der Doctor glaubte, daß er auf die große Grund
welle wartete, Woge um Woge rollte heran, lange, ſchneeweiße Schaum
kämme eilten dem Strande zu, ſich vor demſelben zu einer einzigen
zuſammenhängenden Kette vereinigend, aber auch die Grundwelle brauſte
heran und lief mit Getöſe weit auf den Strand hinauf, und noch immer
hielt Lucian das Boot zurück; plötzlich aber ſchoß es wie eine Rakete in die
See hinaus. Lucian ſprang hinein, legte die Riemen aus, richtete den Maſt
auf, ſetzte die Segel längſt außerhalb des Bereichs der Brandung,
weit hinter ihm auf dem Küſtenſande ſtand Jlſes dunkle Geſtalt und
Jordie ſchwenkte ſeinen Hut und ſandte ihm einige Hurrahs nach, die
vom Winde aber ganz wo anders hingetragen wurden und dem Doctor
wurde es jetzt klar, das Lucian einen kurzen Moment abgewartet hatte,
in welchem die See, ehe die nächſte Woge hereinrollt, glatt iſt wie ein
Spiegel, und in dem ſich zugleich noch keine neue Brandung gebildet
hat.

(Fortſetzung folgt.)
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